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Liebe Leserinnen und Leser,

«Vor dem Betreten des Allerheiligsten mußt Du die Schuhe ausziehn, aber 
nicht nur die Schuhe, sondern alles, Reisekleid und Gepäck, und darunter die 
Nacktheit, und alles, was unter der Nacktheit ist, und alles, was sich unter die-
sem verbirgt, und dann den Kern und den Kern des Kerns, dann das Übrige und 
dann den Rest und dann noch den Schein des unvergänglichen Feuers. Erst das 
Feuer selbst wird vom Allerheiligsten aufgesogen und läßt sich von ihm auf-
saugen, keines von beidem kann dem widerstehen.»

Franz Kafka zog sich nach Ausbruch seiner Tuberkulose, der «Lungen-
wunde», als die er die Krankheit bezeichnete, in das nordböhmische Zürau 
zurück, um sich «über die letzten Dinge klar werden» zu können, wie sein 
Freund Max Brod überlieferte. Dort verfasst er zwischen dem 18. Oktober 
1917 bis Ende Februar 1918 knapp 240 kurze, sprachlich verdichtete Texte, 
die Zürauer Aphorismen. Sie zeugen von seinem «geistigen Kampf» um die 
grundlegenden Fragen des Menschseins. Es sind religiöse Fragen, insofern 
sie den Menschen an die Existenz einer metaphysischen Welt rückbinden – 
im Sinne von re-ligere –, ohne ihn dabei aber in ein jüdisch-orthodoxes oder 
christliches Glaubenssystem einzubinden. Will der Mensch das Allerheiligs-
te betreten, so muss er alles, was ihn hier auf der Erde ausmacht, ablegen. 
Erst als enthüllend-lebendiges Feuer wird er «vom Allerheiligsten aufgeso-
gen» und lässt sich umgekehrt «von ihm aufsaugen». Das Ich im üblichen 
Sinn existiert nicht mehr. Der Mensch ist Feuer und ist das Allerheiligste 
selbst geworden. Kafka führt uns in diesem Aphorismus über das Sagbare 
und das Bild der Schuhe, des Reisekleides, des Gepäcks, der Nacktheit, den 
Kern und den Schein des unvergänglichen Feuers paradoxerweise in das Un-
sagbare und Undarstellbare hinein. Dichtung und Religion als Erlebnis des 
Göttlichen sind so ineinander geborgen.

Sprache und Göttliches wurden in allen Mythen als eines gedacht. Men-
schensprache war Göttersprache und umgekehrt. Heute sind uns die Götter 
fern gerückt und Sprache dient der Information und Kommunikation. Not-
wendig ist diese Art von Sprache gewiss, eine Erkenntnisfunktion, in der eine 
elementare, vollmenschlich erlebte Erfahrung liegt, enthält sie allerdings 
nicht. Erkenntnis kann hingegen durch die poetische Sprache erfolgen, die 
in ihrer Bildlichkeit und weiter durch ihren Klang und Rhythmus auf die 
Innenseite unserer Wirklichkeit führt. Sie zeigt uns dann den Weg zu dem 
verlorenen Wort.

Die Frühjahrsausgabe des STIL enthält Beiträge, die sich alle mit dem 
Thema von Literatur und Religion beschäftigen: Sie reichen von biblischen 
Texten über iranische Lyrik bis hin zu Texten von Christian Morgenstern, Si-
mone Weil, Paul Celan und Patrick Roth. Man könnte sagen, sie kreisen alle 
um einen zentralen Satz von Emmanuel Levinas: «Das Wesen des Wortes ist 
Gebet.» Diesen Satz wahr werden zu lassen, ist unsere Zukunftsaufgabe und 
Hoffnung in einer Welt des Krieges. Die Bilder der Schweizer Malerin Mari-
anne Wachberger legen hierfür eine weitere Spur und bilden ein helles Band, 
dass durch Schmerz und Leid hindurchzuführen vermag. 

Es grüßen aus der Redaktion in Dornach Ariane Eichenberg und Christiane Haid
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